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Identität und Netzwerkbildung In der Gemernde

Das (eigene fragmentarische eTtr-

zahlen, tuell SOWI1eEe auf dem inter-

grun biblischer Geschichte So bildet

sich christliche Identität weniger Spräl e1n NIC anwesendes Paar adurch

Uurc individualisierende Angebote, vorgestellt, dass die beiden respektvoll als y»Chris:
bezeichnet werden kin anderes Mal CIMondern in gemeindlichen etzwerke

nden ZWe1 kirchlich-distanzierte Jugendliche,
die VON inren Eltern überredet worden Sind, e1-
NelNaugestalteten Jugendgottesdienst

@® Während e1Nnes Sta:  ummels entdeckte ich esuchen, diesen als angweilig und anbiedernd
in e1nem orößeren Schreibwarengeschäft e1in Re: Sie erklären, dass s1e einen yrichtigen« (‚ottes

gal mit der Rubrik » Weihnachten, christlich« dienst9WeNn S1e »schon Mal« ZUrT Kir:
DG Tage, Was e1iNNaC denn anderes seın che (‚emeint 1st e1Nn normaler (Jemein-
könnte als christlich, beantwortete chnell e1Nn degottesdienst.

In die benachbarten Sortimente Das Spek:
Irum Grußkarten Z  3 Weihnachtsfest wirk-

WI1e e1Ne Ilustration der hbekannten ese Iho Wer ıst eın Christ?
[Nas LUuCKManns, dass die traditionellen Religio:
nen Z  = Warenlager geworden Sind, dus dem &® Auf dem Hintergrund Oolcher
sich die kinzelnen ZUrT Konstruktion INrer höchst gewinne ich den TuC dass den Be:

privaten Systeme etzter Bedeutung bedienen.! der hochkomplexe urbanen Gesell
ehr noch als die Bestätigung dessen, Was mitt: schaft die age nach derenals Christ oder

Christin zunehmen Bedeutung gewinnterwelle über die Individualisierung VON Religion
als edacht wird, üUberraschtie Wer ist e1Nn Christ und wodurch Dildet sich CHrist-

mich, dass den Bedingungen der Plurali 1E Identutat?

sierung VON Sinnangeboten und Religionsstilen 1ese Tage ist N1IC ın eiınem tundamenta
das explizit Christliche neuerlich Kontur C listischen Sinn gestellt, SO als wollte ich niınter

die Differenziertheit und Pluralität mMmoderner Lewinnt und Henbar auf dem religiösen Binnen:
mar identifizierbar 1St. bensfü zurückgehen. Noch möchte ich

/wei weitere Beobachtungen Destätigen die: darunter e1ne weitere leilldenüutät verstanden

kErfahrung: Das e1ne Mal wird In eınem Ge: WIissen, die len anderen, In den verschiede-
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nen Lebensbereichen WI1Ie Familie, Arbeit Uund ten gegenüber, enen S1e sich 1M 118 der
Freizeit ausgebildeten Teilidentitäten inzuk3ä: Auswahl verhalten Entscheiden Tür die Nan:

[)ie dentität AI Yıstin kann 1Ur die den spruchnahme kirchlicher Bildungsangebote, speel.
10a der SaNZEN Person meinen, die alle Teil: sorglicher Begleitung VOT den Lebens:
identitäten umgreift. wenden Oder die Teilnahme (Gottesdiensten

Als grundlegende Voraussetzung e1ner sol SINd dann die je eigenen subjektiven Präferen:
zenchen Identität Dilt, dass S1e auf kommunikative

Beziehungsstrukturen angewlesen ISt, kann S1Ee Abgesehen VON dem Selbstwiderspruch,
doch MT werden, indem e1Ner die Per: dass Nan NIC IUr e1ne Religion optieren kann,
pektive der anderen einnimmt und sich €1) INn »SO wenig WIe {Ür e1ine l1e oder e1n mathema-
Wechselseitigkeit anerkennen Kontext der isches Axiom«>, gera das Verhältnis zwischen
GGroßstadt Nnach der Möglichkeit christlicher den einzelnen Subjekten und der kirchlichen
Identität agen, ass USSCHAau halten Nnach SUtUutOonN In e1nNne Schieflage. Die einzelnen WEeT:
den kommunikativen Bedingungen dieser Mög: den als auber des gesellschaftlichen Teilsys
IC  el Dies, melne ich, en den 1C auf tems NC tehend wahrgenommen, die NUur
die Gemeinde, In der hesten IM i1chen NSsSoiern in  3 Zugang erhalten, WIE es für den
Raum der solche kommunikativen E71€e- Ausschnitt 1INrer Lebensführung (die auTfe e1Nes
hungsstrukturen realisierbar SelInNn Sscheinen Kindes, die Vorbereitung auf die Erstkommuni-

0  9 das Bedürfnis nach ritueller Überhöhung des
bürgerlichen Lebensalltags) [unktionsrelevant 1St.
Der intermediäre ereich zwischen den Indivi:Individualisierung der
duen und der Kirche, 75 In der Familie e1nIndıvidulerung? Repertoire religiösen Zeichen, Geschichten

C Mit dieser Perspektive ist zugleich e1ne und Verhaltensformen lebensweltlich verankert
ernalıve jenen pastoralen Konzepten aNgE- W:  9 scheint mehr und mehr wegzubrechen. Vie:
geben, die sichgdie Plausibilitäten der le sich selbst einfachste religiöse Hand
dividualisierung eigen machen ntgegen der gSIO:  en z B eten, über den Glauben
emphatischen Behauptung e1Nnes Freiheitsge- sprechen, singen Oder biblische Geschichten @T'
WINNS MrC die erwelterten Wahlmöglichkei- zählen NIC mehr selbst Z ondern 1Ur In
(en, die die Individualisierung Lebensberei- Begleitung, Itmals auch In Delegation EX
che mit sich Dringt, tellen sich die Modernisie- pertInnen. S0 TO die Individualisierung der
ruhgSprozesse In iInren Folgen [Ür die ubjekte Religion kurzgeschlossen werden mit der Kle
und hre Lebenswelt als äußerst ambivalent dar rikalisierung VON Religion«*, auch WeNn 6S sich
[Die Freisetzung dus vorgegebenen Traditionen Dei dem nier gemeinten »Klerus« mehr Ma:
und konventionellen Regelungen des Alltags be VON religiösen Erlebnisangeboten andelt

eben HIC 11UT Freiheiten, ondern hat Jürgen Habermas erkennt In dem den
In Neue institutionelle Abhängigkeiten eführt.® Utätsbegriff, wWI1e eT VOMmM Olıschen nterak-
Das lässt sich auch IM Bereich der Religion De ONISMUS entwickelt worden ist, »eın Mittel für
obachten SO stehen die Einzelnen gerade 1M die trennscharife Unterscheidung zwischen kon:
städtischen Bereich einer 1elza VON Möglich- arenender gesellschaftlichen nNndividu
keiten ZUrT Sinndeutung und religiösen gebo alisierung«>. ETr unterscheidet zwischen NdIv1
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dualisierung und Individuierung. Legt Nan die: werkartige Strukturen annehmen. . Twaritibar
sen Maßstab die ski7zzierte pastorale Praxis SiNd In einer (jemeinde SOM weniger este, üÜber

d 1st mehr als zweifelhaft, 0)0 mit der reli ange e1traume hinweg verbindliche Gruppen,
NOÖSE ndividualisierung die Bildung VON Ich als vieimenrT e1n etz VON Beziehu In e1-
en gefördert wird Die krweiterung VON NeN olchen Netzwerk die edingu: der MöÖög:
Optionsspielräumen TÜr zweckrationale Ent ichke1Z entitätsbildung als 1S eNT:

cheidungen keineswegs einem A
WAaCNs Autonomie, mMmussen sich die iInzeinen »Netz Von Beziehungen &C
doch ZWISChHNen den multiplizierten Wahlmög-
lichkeiten Systembedingungen entischne!l- decken, wird Erkenntnisse der gC
den /war werden die pastoralen Angebote pra Nnannten yreiflexXiven Sozialpsychologie« (2(0)8
Z1Se zugeschnitten auf die Bedürinisse einzelner dert, die entitätsbildung insgesamt als 0ONs
oder hestimmter Zie  uppen; eren Teilnah truktionsprozess begreilit, »der sich In der 1a10

memöglichkeit aber avon ab, Was innen ischen Erfahrung In SOzlalen Netzwerken

ygeboten« WITd amı ist die rühere Verhal vollzieht«®.
tenskontroll: überführt In e1ine andere Das eizwer der emelnde ist N1IC

VON Abhängigkeit gleichzusetzen mMI1t den Beziehunge INn e1ner

Identitätsbildung ingegen verlangt Sozial: Kleingruppe. ESs bildet sich vielmehr dus

formen, In enen die Finzelnen selber eren schiedliche on  en, die die Gemei  egl
/ustandekommen und Gestaltung etelll: Sind der miteinander verschiedenen Gelegenhei-
(‚efordert 1st also auch für die Ausbildung CNMST: ten aben und die sich S 1tuatıv als Gruppe
icher Identität e1ne Art Ozlaler Einbindung, die uallsıeren können Die (Gestalt und auer die:

ganz und al die kigenleistung der Individuen SEr Gruppen  bildung ist bhängig VON der Ihe
ISt, indem 1ese sich als autonom handlungs matik oder der Aktion, die sich dus dem Kom:

ubje. gegenseltig anerkennen munikationsprozess des Netzwerkes ergl
den Gruppenbildungen, die eher phasenweise
zustande kommen, SINd eweils andere (‚emein:

Deteiligt, die oft VON inrer Biographieemenmnde als eizwer
abhängig sich mit anderen engagieren oder
einer ] hematik auseinandersetzen wollen Das: Nach meılner krfahrung können (‚emeinden

Im großstädtischen Kontext solche identitätsstif{- Ozlale eizwer bildet sich also gerade dus E1-
tenden Kommunikationsstrukturen bereitstellen nerT el VON Begegnungen, die vertikalen
kEntscheidend Ist, dass die kinzelnen NIC auf (biographischen) und horizontalen (themati-
ExpertInnen® oder auf noch attraklııve Ange schen) Überschneidungen iühren und stellt
bote stoßen, Oondern auf enschen, die Dereits die Möglichkeit:  sbedingung bereit, sich immer
miteinander In vielIa. Weise In Kommuni wieder Neu aktualisieren
on stehen. eNau dies cheint In der urba enschen, die NEeu hinzukommen, en
nen Gesellschaft iImmer weniger antreiibar die reinel ZUrT el.  me, N1IC IM inne der
seıin die Stelle VON Beziehungen, die auf aC  age, ondern als Selbstbestimmung VON

Langfris  eit und auer angelegt SIN Nähe und Distanz amı S1e ugan erhalten,
Nüchtige Formen VON Gemeinsamkeit, die ne  N darf das Netzwerk NIC A0 Selbstabschließung
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neigen, ondern 11USS unbedingt Offentlich 1mM NEN, dass Nachfolge kein privater, ondern e1Nn
Sozlalraum der Z Geltung kommen, IN solidarische Akt IS und Z  Z anderen, dass
dem eS Jeil des orößeren Netzwerkes 1mM Ge Nachfolge als Gemeindeprinzip gelten hat
meinwesens 1St. amı 1st VON vornherein ausgesChlossen, dass

christliche Identität 1M Sinne jenes )possessiven
Individualismus« angeeignet werden Önne, der
InnNere Besitzstände akkumuliert.!! ChristlicheIdentitat Im ragmen Identität ass sich N1IC hinzufügen ZAUN bürger-

A Die Identität, die die Einzelnen INn der netz lichen Identität Als eLWAaS, das die Zerrissenheit
werkartigen Struktur der eme1nde als TYISUIN der Alltagserfahrungen oder die Nd1IVICU-
gewinnen können, 1St aber NIC allein und Nnicht elle icklung der Ide
einmal vorrang1g die ormalen Kommuni- dung VON ChristInnen 1Sst vielmenr das Moment
kationsbedingungen estimmt, ONdern WG der Unterbrechung gegenwaärtig, das die Brüche
die Inhalte, die kommunizier werden 1er 1st der eigenen Biographie und die Leiderfahrungen
krinnerung rulen, Was 1NS ange Mitte der der nderen ahle verdrängen INUSS, ondern
60er-Jahre als Bilanz se1iner eigenen pastoralen wahrnehmen ass
krfahrungen mMıt der Ladenkirche In Berlin Der Zwang AT Perfektion, Z konsistenten
tert Maı |)ie (Gemeinde 1en der Kommunika- Selbstdarstellung und kontinuilerlichen arrıere
t1on des Evangeliums.? Soll der OomMunika- se1ner elbst, die [Ür die Individualisierung ke  S
UONSPrOZESS des gemeindlichen Netzwerkes der zeichnend SINd, Twelsen sich auf diesem Hin:
ldentitätsbildung als MS dienen, dann hat eTr ergrund als ZzuUueIis inhuman, SINd eS doch DE
arın seinen Bezugspunkt. Es geht rade Kontingenz, Diskontinuität und Fragmen

die kommunikativı Verflüssigung der ] tLerung, die die Alltagserfahrung praägen
disch-christlichen Tadıllon Henning hat sich eshalb dezidiert

Ahnlich hat Johann aptist Meftz die den:
titätsirage, die TÜr ihn den zentralsten Fragen » identitätsstiftende Begegn UNg
der zeitgenössischen 1 heologie Za
NOoMMenN » die Tage, und WOodurch das Missverständnis gewandt, en 11UT INn
sich CNrIistliche Identität ildet, antwortet das Kategorien der Vollständigkeit, Ganzheit und

UrcC das VWagnis der Nachfolge Jesu 1M Vor: konsistenten Dauerhaftigkeit denken egen
1 auf den endgültigen Anbruch der (‚ottes: den Identitätszwang der ndividualisierten Ge
herrschaft «10 Er verste die Inhalte, enen sellschaft behauptet Cr »dass die In Sich C

schlossene und dauerhafte e  en e010:
» WagnIS der Nachfolgeesu K gisch NIC als erreichbares Ziel edacht werden

kann und darf«12.
sich die christliche Identitätet als Das ea e1ner perfekten Identität ass
SChe nNhalte Sie erschlielben sich SAUSL WEl sich nämlich keinen Raum, die Brüche und erı
Menschen INn iınhrem Handeln A S1e einlassen erluste Mauern, keinen Raum [Ür
und selber umkehren, aufbrechen und den ExoO: offnungen und Veränderungen, eES hrt ZUT

dus Metz verbindet mit der Identitäts: kommunikativen Selbstanschließung, weil CS die
bildung dUus Nachfolge ZWEeI] Optionen Z  3 1: dentitätsstiftende Begegnung mit anderen eNT:
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erteLl. insistiert arauf, dass dieen tesdienst einladend WIT. und einem Ort der
VON TYiSten fragmentarisch Se1INn dari und ZWalT Auseinandersetzung 1M öffentlichen Sozialraum
SOWONI 1mM JC auTt vergangenhe Erfahrungen VON wird.14 (‚erade die kinbeziehun VON NS und

MIST. nNat nNier kommunikative Bedeutung TÜrersagen,verlund Schuld als auch NIN-:
SIG der /Zukuniftsoffenheit, die eDen die astheUusche Vermittlung VON Zeitgenossen-
kennzeichne »Glauben 1e dann, als Frag; Chaft, während Irivialisierungen In diesem Be
ment und können.«!$ reic N1IC L1UT den des aubens

an geMeESSECN Sind, ondern auch unnötige Kom
munikationsbarrieren errichten

Verbunden mMit dem (‚ottesdienst und darte der Identitätsbildung rüuDer Ninaus 1st eS für die Kommunikation In der
Wenn nach Onkretien rten der OMMU- emelinde no  endig, weitere Begesnungsmög-

nıkallon des kEvangeliu USSCHau gehalten lichkeiten SO 1ese können, WIe 7A5

wird, omMmm ZUNaCNS und Zzuallerers der Ott: e1n Gemeindecafe, INIormellen Charakter aben

esdienst, nahnernın der Sonntagsgottesdienst In und entsprächen den Bedürinissen nach punk
tuellen, situativen Kontakten ESs können aberden /war iDt 65 theologische

Gründe, anderen Kristallisationspunkten der e auch sehr Dewusst, vielleicht eitlich efristet,
meindebildun den Vorrang geben, doch SOl Jässe ZU  3 intensiven Austausch Nnıldler WeT-

emeılınde WITKIIC Offentlich (und das el den 1ese rgeben sich oft dus gemeinsamer Be:
trofenheit, sSe1 es VON Problemen des (‚emein-MC ICvolkskirchlich) pleiben, S ist der

(‚ottesdienst der Versammlungsort der (Gemein- esel1ls oder VON kongruenten biographischen
de Der regelmähige Gottesdienét, Situationen Als richtungsweisend könnte sich

hier W1ederum e1n Hinweis der reflexiven SO7Z]-der Raum und /Zeit ISt, ist die Kon
9 die erst die Flexibilität und den Prozes- 1welsen |)em KONnzept »narra
scharakter der etzwerkstruktur rlaubt. Über veTr Identität« ufolge erfolgt die Ide

truktion primär IMusder Eerzählung. 16

»der regelmäßige Gottesdienst L1UT alltägliche Situationen werden rzählt, SON-

dern das YBalZE eben« WIrd Als arratlion Cals Konstante X
staltet Wir erinnern, glauben und hoffen In 190618

1ese pragmatische Begründung hinaus sprechen rativer Form Dieses Konzept ist NIC NUrTr

auch theologische (Gründe dafür 1M VWort, das schlussfähig die Narratıve Grundstruktur des
Im (ottesdienst verkündigt wird, und IM Sakra: aubens, ondern die (‚emeinde gewinnt
ment, das In der kucharistie gefeiert wird, den ekehrt elevanz TÜr die Identitätsbildung als ET
zentralen USATUC gemeindlicher Identität zählgemeinschaft.
erkennen oharenz und Kontinuität der ebensge-

amı dies kommunikativ erfahrbar wird, SCNICHTE müssen immer wieder erzählend nNer-
[NUSS die Gottesdienstgestaltung allerdings auch gestellt werden, WODEel sich die Selbsterzählun:
e1ner erwacnsenenenstandhalten können genNn IM SOzlalen Aushandlungsprozess Nneu

und darf NIC WI1e Mancherorts Zl Infantilisie bilden Die kinzelnen ogreifen aDel auf Erzähl

rung des auDbens geraten Auch die Raumge- Tormen und inhalte Zzurück, die innen hre Le:
taltung tragt entscheidend dazu Dei, obD der SOl enswe hereitstellt. Nsoiern 1Sst »dlıe Stabilität
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uNnseTer Identität e1Nne Olffentliche Angelegen der Katechese In der (emeinde. HS 1St nüch-
heit«!>. Für ISist $ NIC unerneDblic. tern amı rechnen, dass ele Kinder In der
In welchem Referenzrahmen S1e VON iInren ET a die sich auf die krstkommunion VOrDereI1-
fahrungen erzählen, ZUuma. die VON der Kultur: ten, kaum eligiÖös sSOzlallisıer worden SINd
Ndusire vorgestanzten Identitätsmuster In die eiıches ilt [Ür die ungen kerwachsenen, die
Lebenswelt eindringen und das Formenpotenti- sich mMit der age auseinandersetzen, OD S1Ee sich
a] der Selbsterzählung Deeinflussen |)ie Üüdisch
christliche ErZzähltradition erweIlst sich dann DE » Kommunikation des Evangeliums <{
rade darin als efreiend, dass S1e die IM doppel
ten Sinn herrschenden Selbstinszenierungen firmen lassen wollen und sich amı sehr De
UuNnterbDric und eS den einzelInen erlaubt, VON der ldentitätsfrage als ChristInnen tellen.
dem Fragmentarischen 1Nrer Biographie, 1Nrer FÜr einıge VON inhnen Dleibt die Zeit der Katechese
Beziehungen, mithin inreren erzanlen. e1ne pisode, In der S1e nichtsdestoweniger

amı die nhalte und Formen der der Kommunikation des Evangeliums partiziple-
SscChen Befreiungsgeschichten identitätsstiftend ren FÜr andere ist $ e1ne entscheidende ase
WIrken können, MUssen s1e allerdings AUCH gc iNnrer ographie, INn der S1e auerna: das Netz
kannt sein kine wichtige Aufgabe der (Gemein- werk der (‚emeinde anknüpien konnten MSO
de als Z  Ze‘  sch:wird deshalb darın De wichtiger Ist CD, die Katechese selhst alls punktu
stehen, Iür e1neZildung VOT allem elle Aktualisierung des Netzwerkes (‚emeinde
In ezug auf die biblische Tadıllon orge nehmen und wertzuschätzen, amı S1e
SCH. Die amı 1Ur angedeutete Notwendi  eit die pastorale Aufmerksamkeit erfährt, die die
VON religiösen Bildungsprozessen gilt Bahz De Identitätsbildung der kinzelnen als ChristInnen
Onders auch [Ür die entitätsstiftende erfordert.

' Vagl. Ih Luckmann, Individulerung urc Berlın 998, 28f. 13-21, hier 13
DiEe UNSIC  are eligion, Vergesellschaftung. eupp Vgl eupp U
Frrankfurt 145 Zu ea heorıe Identitätskonstruktionen Identitäts-
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(Hg) urrexXıi Dominus AI Gemeinde Jjenseits der dıe elt. UuTsatze Alltag. Baustelne einer
Die Gegenwart des Tarrei, In H J1eDertz ZUTr heorie kırchlichen Iheologıe des ubjekts,
Auferstandenen In seliner (Hg) Christliche emenınde andelns, München Stuttgart 1992, 160-182,
Kırche, Paderborn 995 Vor einem 1981, 31 nıer 165
423-440 Jahrtausen Strukturen J.B. Metz, 13 EbDd., 1D

Dressler, Wie oılden sıch ubjekte ontexte, DIie Zielperspektive: gl ema
eCUTtTe rellgıiöse Identitäten?, eınheım 99/7, 233-2406, Identitätsbildung Kırchen-Raum und
In Pastoraltheologie 87 hier 240T. dUus$s Nachfolge, Gemeindeentwicklung,
1998] 236-252, hier 242 Vgl Senett, Der exıible n BIıLI 1)In Zerfaß (Hg.)

Ebd., 248 Mensch Die Kultur des Mıt der emeınde predigen, eupp u Identitäts-
Habermas, Kapıtalismus, Gütersloh 982, konstruktionen, 105
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